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Kreis Blatt.
Dienſtag den 28. September.
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Bekanntmachungen.
Gemäß S. 23. des Statuts für die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß die Sparkaſſe für den Kreis

Merſeburg am I. Oktober d. Js. eröffnet werden wird.
Das Geſchäftelokal befindet ſich im neuen Kreisbauſe, kleine Ritterſtraße Nr. 8. Die Geſchäftsſtunden ſind von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr

Mittags feſtgeſetzt. Als Rendant wird fungiren Herr Matthias I, als Controleur Herr Vo gel.
Die Kreis Sparkaſſe nimmt Einlagen von 1-- 1500 Mark an und verzinſt dieſelben mit 3 Die Annahme höherer Einlagen und

zwar bis zum Betrage von 5000 Mark hängt von der Zuſtimmung des Curatoriums ab.
Ausleihungen finden ſtatt:

1) gegen Hypothekbeſtellung,
2) gegen Lerpfändung geldwerther Papiere,
3) gegen Bürgſchaft auf bloßen Schuldſchein bis zur Höhe von 1500 Mark.

Bei Beträgen bis 150 Mark iſt 1 Bürge erforderlich, bei höheren Beträgen zwei.
4) an Gemeinden gegen bloße Schuldverſchreibungen ohne hypothekariſche Sicherheit.

Wir empfehlen das Jnſtitut zur fleißigen Benutzung.
Merſeburg, den 2. September 1880.

Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Vogt.

Poſtanweiſungsverkehr mit Niederland und Niederländiſch Oſtindien.
Vom 1. Oktober ab kommt bei Poſtanweiſungen nach Niederland und Niederländiſch Oſtindien das Umrechnungs Verhältniß von 100 Gulden

Niederländiſch gleich 170 Mark in Anwendung.
Berlin V., 20. September 1880.

Der Staatsſekretair des Reichspoſtamts.
Jn Vertretung: Wiebe.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1881 ein

bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu an
fangen wollen ſowie diejenigen, welbe Gratisgewerbeſcheine zum
Aufſuchen von Waagarenbeſtellungen 2c. zu erhalten wünſchen werden hier-
mit aufgefordert, ſich bis zum 25. Oktober er. im hieſigen Polizei
büreau perſönlich unter Vorlegung des letztjährigen Ge-
werbeſcheines zu melden.

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen Zeit nicht perſönlich ge
meldet haben, können in die an die Königliche Regierung einzureichende
Hauſirliſte nicht mit aufgenommen werden und haben es ſich ſelbſt beizu-
meſſen, wenn ſie mit dem Eintritt des neuen Jahres den Gewerbeſchein
nicht erhalten und daher den Betrieb des Gewerbes nicht fortſetzen reſp.
nicht beginnen können.

Merſeburg, den 22. September 1880.
Die Polizei Verwaltung.

Pothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem DienſtknechtFriedrich Guſtav Taubert zu Delitz a./B. gehörige, im Grundbuche

von Delitz a./B. Artikel 77 eingetragene Wohnhaus mit Zubehör, mit
einem jährlichen Nutzungswerthe von 24 Vik.,,

am 23. November 1880, Nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthofe zu Delitz a. B. verſteigert und

am 26. November 1880, VPormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichteſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufzgefordert, dieſelben
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren
Rechten ausgeſchloſſen werden.

Lauchſtädt, den 21. September 1880.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Nach den beſtehenden Beſtimmungen hat jeder Landbriefträger auf

ſeinem Beſtellungsgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen, welches zur
Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und Nachnahme
ſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo
hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintragung
des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten Eintragung gewährt werden.

Halle a/S., den 1. Auguſt 1880.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor.

Geheime Poſtrath Braune.

Ein zweijähriger Zuchtbulle und eine jährige Fehrſe
ſtehen zu verkaufen bei Künniger, Wegwitz.

Verpachtung.
Das trockengelegte Bett des domainenfiskaliſchen Unterteiches bei Knapen

dorf, 79 Morgen 24 QRtih. oder 20,205 Hektar incl. 1,936 Hektar Wege
und Gräben enthaltend, deſſen Pachtung Ende September d. J. abläuft,
ſoll auf den dreijährigen Zeitraum vom I. Oktober d. J. bis dahin 1883
und zwar alternativ in Parzellen und im Gan:en nochmals im Wege der
Licitation verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag den 8. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr,

in der unterzeichneten Domainen- Receptur anberaumt.
Pachtliebhaber wollen ſich pünktlich in dem Licitations Termine

einfinden.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das Vermeſſungs Regiſter,

das WegeKataſter, ſowie die Regeln der Licitation werden im Termine
bekannt gemacht und können auch vorher in den bekannten Dienſtſtunden
im Lokale der Receptur eingeſehen werden.

Werſeburg, den 24. September 1880.
Königliche Domainen- Receptur.

Naumann.

Auction in der Pfarre zu Wallendorf.
Montag den 4. Oktober cr., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen in der Pfarre zu Wallendorf umzugsbalber div. Möbel,
1 Pianino, Wirthſchafts- und Ackergeräthe, 2 Acker und 1 Kutſchgeſchirr
und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 23. September 1880.
A. Nindfleiſch Kreis Auctions -Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Auktion.
Nächſten Mittwoch den 29. September d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im Gaſthof zur Stadt Merſeburg hierſelbſt

1 Preſchwagen und 1 einſpänner Leiterwagen,
öffentlich gegen gleich baare Zahlung durch mich ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 24. September 1880.
Gelbert, Kreisger. Aktuar z D.

Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein Haus, in beſter Geſchäftslage Merſeburgs, iſt unter günſtigen

Bedingungen zu verkaufen.
Näheres bei Herrn Kreis Aufkt. Komm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Eine große neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt zu ver-
kaufen in Cracau Nr. 9.

Bei der am 2. kf. M. Lauchſtädter Str. 2 ſtattfindenden Auktion
fällt das Cylindebürreau aus.
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Friedrich Schultze, Hankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höklögster Provisonsbherech nen zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Biünlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
BResorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur C een Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42, und 5 o ige Werthe vorräthig.

Niederlage in Merſeburg bei Herrn
Gustav Elbe.

Franz Criſtoph's

Fußboden- Glanz Lack
von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften

geruchlos und ſchnell trocknend.
Franz Chriſtoph in Ferlin.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des
echten FußbodenGlanzLack.

Perſteigerung im Wege der Zwangsvollſtreckung.
Donnerſtag den 30. d. Pormittags 10 Ahr,

verſteigere ich in meinem Auftionslokale auf dem hieſigen Rathoskeller
1 Schreibſekretair, 2 Sophas, 1 gr. Spiegel 1 Kleiderſekretair
und andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 26. September 1880.

Schlüter Gerichtsvollzieher.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Kötzſchen Nr. 19.

Veränderungshalber iſt das untere Logis, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und einem Verkaufsladen, von jetzt ab zu vermiethen und
zu beziehen oder das Haus zu verkaufen.

Frau verw. Kindmann, Windberg 7., 1 Treppe,
vis à Vis der II. Bürgerſchule.

Auch iſt daſelbſt ein Mehlkaſten zu verkaufen.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem neuerbauten Hauſe, Friedrichſtr., iſt die I. Etage, beſt.

in 2 Stuben 3 Kammern, 2 Küchen, Keller und ſonſtigem Zubehör, zu
vermiethen und I. November oder ſpäter zu beziehen.

Desgl. iſt in der untern Etage 1 Stube, g. Kammer, Küche, Keller
und ſonſtiges Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Oktober zu

K. Laue.
Eine Parterre Wohnung, ſowie eine obere Etage ſind ſofort zu ver

miethen Weißenfelſer Str. 4
Eine freundliche möblirte Stube mit Schlafkammer iſt an einen oder

zwei Herren zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Ausſicht nach der Pro
menade, große Ritterſtraße Nr. 12.

Ein Familienlogis von 2 Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehör iſt ſo-
fort oder 1. Oktober zu beziehen Markt 5, im Laden.

u vermiethen ein freundliches Zimmer, möblirt, mit oder ohne Be3 dienung Halleſche Str 6e

Ein Logis für 1 oder 2 Herren, auf Wunſch mit Mittagtiſch, iſt ſo
gleich oder ſpäter zu vermiethen zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Eine kleine part. Wohnung iſt an eine kleine Familie zu vermiethen
Weißenfelſer Straße 11.

2 Logis, zweite und dritte Etage, ſind ſofort zu vermiethen und
1. Januar d. J. zu beziehen Gotthardtsſtraße 37.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör, iſt zu vermiethen und ſofort oder Neujahr zu beziehen Breiteſtr. 14.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus Stube, 2 Kammern, Küche
und allem Zubehör, iſt für 108 Mark ſofort oder Neujahr zu beziehen
zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein paar große trockene Keller ſind zu vermiethen bei
Wittwe Gründling Friedrichſtraße.

Me Wohnung befindet ſich von heute ab nicht mehr Markt 27,
ſondern im Hauſe des Schloſſermſtrs. Herrn Pontel,

Brühl Nr. 13.
Merſeburg im September 1880.

W. Grosse Schuhmachermeiſter,
früher C. Sutter.

Rnorrige Eichenſtämme,
die aber ſtark und geſund ſein müſſen, ſowie ſtarke glatte RIIernm,
Kiürschbäume c. kauft ſtets

die Fournirſchneiderei
Chr. Berghaus, Halle a./S.,

Steg 11 14.

Restaurant, Burgstr. 12,Intze
Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-
bieres, 20 Fl. für 3 Mark excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.

Cie.Schulbücher u. Atlanten
zu den billigsten Preisen.

P. Steffenhagen's Buchhandlung.
H. C. Dem am in Lauchſtädt
empfiehlt ſeine vom Mineralöl-Verein zu Halle empfohlenen, aus
der Fabrik von Schuster EBär in Berlin

C putentirten Solaröl-Brenner,
ſowie komplete Larmpen von A M. an in größter Auswahl.
Heilanſtalt Merſeburg, Friedrichſtraße.

Um den verſchiedenen Anfragen zu genügen, diene zur Nachricht daß
ich nicht allein die ſchwierigſten alteſten Leiden, gleichviel welchen Namens

ſondern auch plötzliche Fälle geheilt habe und zu heilen im Stande bin,
ſowie auch brieflich ſichere Heilung erziele. Atteſte können eingeſehen werden.

Sprechſtunde täglich von 8 12 u. 2-—-4 Uhr.
Hochachtungsvoll

e
J. G. Pfeiffer.

r untergelegtem Text (auch ohne Text zu ſpielen).

v
e

Die Rohlen-

ab Fabrik Neumarkt Saalufer pro Mille Mk. 10.
Bei Entnahme von 10 Wille pro Mille Mk. 11 frei ins Haus,

ab Fabrik pro Mille Pf. 9,50,
Briquettes nach Uebereinkunft billigſt.

Mein Unterricht im Geſange beginnt z. 1. Okt. u.
bitte, gefl. Anmeldungen nach Halle, Ranniſche Str. 20,
ſenden zu wollen.

Emma Fopf-
H. Richard Schnabel, Leipzig,

Wintergartenſtraße Nr. 7,

Kupfer broncirte Waaren:
Kaffeemaſchinen,! Theekeſſel, Theekannen, Zuckerdoſen, Kaffee
kannen, Eierkocher, Weinkühler, Handleuchter, Spiritus
Kaffeebrenner, Wärmflaſchen, Berzeliuslampen, Schnellkocher,

Gaskocher;
als Specrialität: Vollſtändige Küchenausſtattungen.
S Vei Einkäufen von Hochzeits, Geburtstags, Gelegen
heits- Geſchenken 2c. iſt der Beſuch meiner Ausſtellungs-

räume ſehr zu empfehlen.
Jlluſtrirter Preis-Courant franco!

Wiener Preßhefe
offerirt täglich in friſchen Sendungen unter Garantie zur geneigten Abnahme

die Niederlage Burgſtraße Nr. 5.
Verkauf im Hofe parterre.

Fertige Sophas v. 12 Thlr. an, geW kehlt und geſtochene in Nußbaum oder Ma-
hagoni, mit Laſting oder Rips bezogen, v. 20

24 Thlr. Couseussen v. 24 Tblr. an, Lehn-stühle v. 1A Thlr. an, Bettstellen mit Matratzen
v. I2 Thlr. an bei

Otto Bernharelt.

Ausſchank der
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Die warmen Bäder
in meiner Badeganſtalt ſind noch bis incl. Sonnabend den 9. Oktober an
allen Tagen geöffnet.

Diesjährige Badebillets werden nur noch bis zu obigem Tage ange

nommen. AchtungsvollC. Schieck.

2 Bäer vorzüglich und friſch vom Eis,
S Auswahl von kalten Speisen und

S s BDelikatessen, Kalter undz warmer Getränke,S S
S g In Flaſchen lieſere ich frei in's Haus:

S S für 3 Mark 16 Flaſchen Rürnberger Exportbier,
7 fur 3 Mark 18 Flaſchen Nürnberger Schankbier,
S ohne Einſatz für Flaſchen.
Deutſche Allgemeine Zeitung

Fandwirthſchaft,
Gartenbau und Forſtweſen,

verbunden mit der Gratisbeilage
Zeitſchrift für Viehhaltung und Micchwirthſchaſt,

erſcheint in Frankfurt a. M. wöchentlich einmal und iſt durch die Poſt zum
Vierteljahrspreiſe von Mk. 1. excl. Beſtellgeld und direkt franko unter
Streifband gegen Einſendung von Mk. 2.50 für das halbe Jahr von der
Expedition zu beziehen.

NähMaſchinen, h nete o
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtesſtraße 18.

Forzogl. Baugowerksodhule Holzminden Weger.

S Errichtet FACHSCHULEN für 1831/32. e
BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER.
Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. October. Pensionat.
Programm gratis. Director G. Haarmann.

Cypervitriol zum Weizen beizen,
hosphorsäure pr. Pfd. 40 Pf,
Salmiak e 50Socddla 7 2 10Schwefelsäure 15als Düngemittel

empfiehlt die Droguen- und Jarbehandlung von
Oscar Leberl, Burgſtr. 16.

e S 70 729 23 zaheim. ee Sa

Die ſoeben erſchienene Nr. 52. enthält
Allein. Eine ſtille Geſchichte von L. Nordheim. (Schluß.) Auf Neuwerk. Text

und Bild von Ferd, Lindner. Verloren und wiedergefunden. Aus dem Tagebuche
eines Gefängnißgeiſtlichen. Am frühen Morgen. Gedichte von G. Engelbach. Ori-
ginalzeichnung von Ernſt Ludolf Meyer. Am Familientiſche: Nochmals das Räthſel.
Von Dr. F. E. Claſen. Mit einer illuſtrirten Beilage: Berliner Bauern
fänger. Umſchau in fernen Landen.

Zu Beſtellungen empfieblt ſich die Buchhandlung v. F. Stollberg in Merſeburg.

Stenographie.
Der Unterzeichnete beabſichtigt, einen ſtenographiſchen Verein zur Pflege

der Gabelsberger Stenographie zu gründen und zu dem Behufe einen
Unterrichtskurſus einzurichten. Der Unterricht iſt unentgeltlich, für
Auslagen ſind 3 Mark zu entrichten.

Theilnehmer erſuche ich um gefällige Anmeldung.
R. Klee, Lehrer,

Sand 7, I. Etage.

Jm Anſchluß an meine Privat-Tanzſtunde werde
ich auf mehrſeitigen Wunſch geehrter Jntereſſenten
noch einen beſonderen

Tanzunterrichts Curſus
für Damen und Herren in der Kürze von Abends S Uhr
ab eröffnen und können ſich an dieſem Zirkel gleichzeitig
die Schüler der landwirthſchaftlichen Schule mit be-
theiligen.

Gefällige Meldungen hierzu ſind im „Hotel zum
halben Mond“ hierſelbſt niederzulegen.

Hochachtend
Mag Bertach.

Eine Aufwartung wird zum 1. Oktober geſucht Georgſtraße 1, eine
Lreppe.

Einen Schmiedelehrling ſucht ſofort

Wölkau. C. Rammelt-Von heute an ſtreue ich Gift auf meine Hauskabel.
Großgräfendorf, den 25. September 1880.

Chriſtian Raumann.

Für ein größeres Fabrikgeſchäft (Baubranche)
werden unter günſtigen Bedingungen geeignete
Perſönlichkeiten zum Vertrieb der Fabrikate an
allen größeren Orten geſucht. Nur mit prima
Referenzen verſehene Herren wollen unter N. R.
41 33 ihre Adreſſen bei Dugen Fort, Leipzig,

niederlegen.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Tiſchler zu werden, kann ſo

fort in die Lehre treten bei Malpricht senm.,
Hälterſtraße 3.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der innigſten Theilnahme bei dem Begräbniß

meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters ſagt allerſeits den herzlichſten

Dank die tieftrauernde Familie Walbe.
Sivilſtands- KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Eheſchtiet Vom r J 26. September 1880.
e ießungen: der Schloſſer Karl Wilhelm Sorge in S. miMarie Friederike Schmidt hier. gen Hene a G. mit

Geboren: dem Schneidermſtr. A. Th. Beyer ein S., Unteraltenburg 47; dem
Fabrikarbeiter H. L. Oelsner ein S., Vorwerk 15; dem Maler und Tapezirer H. A.
W. Weidemann eine T., Preußerſtr. 16; dem Klempnermſtr. H, A. Thomas eine T
Oelgrube 19 dem Büreau Aſſiſtenten F. F. O. Ettler ein S., Breiteſtr. 13; dem
Amtsblatts Redaktions Aſſiſtenten J. Adler ein S., Sand 1 dem Maurergeſellen F
r r ein S, Brauhaueſtr. 5; dem Schuhmacher H. L. Fröbel ein S., Oberalten
urg 19.

Geſtorben: des Galanterie Arbeiters A. Meißner S., Friedrich Karl, 4 J. 1
M., Dyphteritis, Brühl 7 des Handarb. F. Biener S., Friedrich Karl, 3 W., Schwämme
Neumarkt 67; ein unehel. S., 6 M., Krämpfe; der Rentier Albert Hermann Walbe,
45 J. 6 M., Bruſtkrankheit, Gotthardtsſtr. 9; des Seilermſtrs. K. E. Zeiger S., Kart
Ernſt, 21 J. 9 M., Herzkrankheit, Roßmarkt 12; des Büreau- Aſſiſtenten F. F. O.
Ettler todtgeb. T. Breiteſtr, 13.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Herbert Otto Hermann, S. des Premier-Lieutenants im Thür.

HuſarenRegiment Nr. 12., Conrad,
Stadt. Beerdigt: den 22. Sept. der 3. S. des Galanteriearb. Meißner

die Wittwe des Oekonomen Wilhelm; den 24. die todtgeb. Zwillingetochter des Büreau-
Ettler den 25. der 2. Sohn I. Ehe des Seilermſtrs. Zeiger; den 26., der Rentier

albe.
Neumarkt. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Maurers Fiedler. Be

erdigt: den 23. Sept. der jüngſte S. des Handarb. Biener.
Altenburg. Getauft: Mar e Bertha, T. des Handarb. Richter Anna Martha

T. des Bahnwärters Becker Ferdinand Carl Guſtav, S. des Chauſſeearb. Dietzſch;
Hermann Karl Max, S. des Feuerſoeietäts Beamten Scharf Guſtav Fritz, S des
Fleiſchers Genthe. Getrauet: der Schloſſer Sorge in Halle mit Frau geb Schmidt.

Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom 19.
bis mit 28. September 1880 war pro Stück 6 bis 9

Abonnements Einladung.
Mit Ablauf des Vierteljahres erſuchen wir die bisherigen und neu

hinzutretenden Abonnenten des Kreisblatts ihre Beſtellungen auf daſſelbe
rechtzeitig erneuern reſp. aufgeben zu wollen. Auch für das neue
Quartal ſind wir bemüht geweſen, den Anſprüchen unſeres Leſerkreiſes
an den politiſchen, lokalen und feuilletoniſtiſchen Theil des Kreisblatts
vollſtändig zu genügen.

Beſtellungen werden angenommen bei den Kaiſerlichen Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.), den Amtsboten, dem Kolporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor-
mittag und werden Inſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Die Expedition des Kreisblattes.
Lokales

Am 4. Oktober d. J. wird in Zeitz eine Verſammlung von
Delegirten der in den umliegenden Ortſchaften beſtehenden Vereine gegen
Hausbettelei zuſammentreten. Neben Mittheilungen der Verwaltungs-
Ergebniſſe und beſonderer bei der Vereinsthätigkeit gemachter Erfahr-
ungen wird die Verſammlung ſich mit der Beſprechung einiger möglichſt
gleichmäßig zu ordnender Organiſationsfragen beſchäftigten, insbeſondere
darüber Verſtändigung ſuchen, welche Legitimationspapiere von den Ver
eins Unterſtützung nachſuchenden Reiſenden zu verlangen ſind, in welcher
Form (Geld, Marken, Naturalien) die Unterſtützung zu geben, in welcher
Friſt, die Gewährung derſelben zu wiederholen und in welcher Weiſe
eine wirkſame Controlle über die zweckentſprechende Verwendung der
Unterſtützung zu üben iſt. Auch wird die Einrichtung von Abrbeits-
Nachweiſeſtellen, die Einführung gleichmäßiger Normen für eine Vereins
Statiſtik und die Förderung der Bildung neuer Vereine beziehungsweiſe
größtmöglichſter Betheiligung an den beſtehenden Vereinen der Erwäg-
ung unterzogen werden. Für den hieſigen Verein wird ein Vorſtands-
Mitglied an der Verſammlung Theil nehmen.

Rirchengeſetz, betreffend die Trauungs-Ordnung.
Vom 27. Juli 1880.

Dem neuen Kirchengeſetz entnehmen wir im Auszuge Folgendes
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c., ver

ordnen unter Zuſtimmung der General Synode und nachdem durch
Erklärung unſeres Staats Miniſteriums feſtgeſtellt worden, daß gegen
dieſes Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern iſt, für die evangeliſche
Landeskirche der älteren Provinzen, was folgt:

S. 1. Die Trauung hat die nach dem bürgerlichen Recht erfolgte
Eheſchließung zur Vorausſetzung. Die Trauung ſoll der bürgerlichen
Eheſchließung möglichſt ohne Verzug folgen.

S. 2. Die kirchliche Pflicht erfordert:
1) für ein Ehebündniß die Trauung nachzuſuchen
2) von einer Eheſchließung abzuſehen für welche die Trauung auskirchlichen Gründen ſerſagt werden muß;
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3) in die eheliche Lebensgemeinſchaft vor erfolgter Trauung nicht ein
zutreten.

g. 3. Der Trauung geht in der Regel ein zweimaliges, auf Ver-
langen der Betheiligten ein einmaliges kirchliches Aufgebot voran. Das
kirchliche Aufgebot iſt zu wiederholen wenn die Trauung nicht inner-
halb ſechs Monaten nachfolgt.

8. 6. Das kirchliche Aufgebote kommt auf Wunſch der Betheiligten
in Wegfall:

1) bei der Trauung ſolcher Paare, welche in die eheliche Lebensge
meinſchaft bereits eingetreten ſind,

2) bei Trauungen, die nachweislich keinen Aufſchub zulaſſen.
S. 8. Jn der Charwoche, an den erſten Feiertagen der drei hohen

Feſte, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, am Bußtage und am Todten-
feſte dürfen Trauungen, außer im Fall unmittelbarer Todesgefahr eines
der zu Trauenden, nicht vorgenommen werden.

S. 11. Die Trauung iſt nicht ſtatthaft, wenn nicht wenigſtens der
eine Theil einer evangeliſchen Kirchengemeinſchaft angehört.

g. 12. Die Trauung findet ſtatt bei allen nach dem bürgerlichen
Recht zuläſſigen Ehen, jedoch ſind ausgenommen:

1) Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten,
2) Ehen Geſchiedener, wenn deren Schließung von den zuſtändigen

Organen auf dem Grunde des Wortes Gottes nach gemeiner Aus-
legung der evangeliſchen Kirchen als ſündhaft erklärt wird,

3) Ehen ſolcher Perſonen, welchen als Verächtern des chriſtlichen
Glaubens oder wegen laſterhaften Wandels oder wegen verſchuldeter
Scheidung der frühern Ehe oder wegen ihres Verhaltens bezüglich
der Eingehung der Ehe der Segen der Trauung ohne Aergerniß

nicht ertheilt werden kann, S4) gemiſchte Ehen, vor deren Eingehung der evangeliſche Theil die
Erziehung ſämmtlicher Kinder in der römiſch katholiſchen oder in
einer anderen nicht evangeliſchen Religionsgemeinſchaft zugeſagt hat.

8. 15. Trauungen ſind zur Beurkundung in das Kirchenbuch der
Parochie einzutragen in welcher ſie vollzogen werden. Ueber die erfolgte
Trauung iſt dem getrauten Paare eine amtliche Beſcheinigung durch
denjenigen Geiſtlichen, dem die Führung des Kirchenbuchs obliegt, un
entgeldlich einzuhändigen.

g. 19. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden kirchlichen Vorſchriften
werden aufgehoben.

Gegeben Wildbad Gaſtein, den 27. Juli 1880.

L. 8) Wilhelm.Hermes.

Siterariſches,
Der neue Reichsbote, Kalender für Stadt und Land auf das

Jahr 1881, iſt da und erfreut uns wie ſeine Vorgänger wieder durch
ſeinen urwüchſigen, geſunden Humor, ſchöne Erzählungen, ſeine prächtigen
Bilder und viele Praktika, die dem Kalenderleſer zu wiſſen gut und nütz
lich ſind. Beſonders ſchön ſind die farbigen Bilder: ein großer Por-
trätkopf Doktor Martin Luthers nach einem Oelbilde von Lucas Cranach
und Schneewittchen, zu dem bekannten Märchen, das der Kalenderſchreiber
ſeinen Leſern ebenfalls wieder erzählt. Solche farbige Bilder zu den
ſchönſten Märchen und Sagen bringt jeder Jahrgang eins. Der ganze
reich ausgeſtattete Kalender koſtet nur 40 Pfg. und ſei allen unſeren
Leſern als Hausbuch für das neue Jahr beſtens empfohlen. Zu beziehen
durch die Buchhandlung v. P. Steffenhagen.

Wenn ein Journal den 29. Jahrgang antritt und eine mehr als Hunderttauſend
zählende Gemeinde von Leſern um ſich verſammelt, darf man mit Recht annehmen daß
dieſer Zeitſchrift eine ganz ungewöhnliche Kraft innewohnt, Leſer zu feſſeln, und eine her
vorragende Reichhaltigkeit und Gediegenheit, um ſich ſo lange Zeit als ein Lieblings
Unterhaltungsblatt zu behaupten

Die „„Iluſtrirte Welt““ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger)
bringt in ihrem ſoeben beginnenden neuen, 29. Jahrgang, wie das erſte uns vorliegende
Heft zeigt, wieder eine ſolche vortreffliche, ausgewählte Fülle des Unterhaltenden und
IJntereſſanten, daß wir eine noch größere Verbreitung der „Jlluſtrirten Welt“ vorausſehen.

Da finden wir zuerſt zwei große Romane, „„Die „Donna Anna von
Noſenthal-Bonin eine Erzählung, welche den ſo beliebt gewordenen Roman „Bern-
ſteinſucher“ des vorigen Jahrgangs an ſpannender Kraft des Jnhalts und lebenswahrer
Ausführung noch weit übertrifft und das will nicht wenig ſagen dann einen
farbenreichen, iutereſſanten, feſſelnden Kriminal-Roman „„JFluchbeladen““, nach dem

Franzöſiſchen von Vacano bearbeitet; beide Romane ſind illuſtrirt. Neben dieſen
größeren Werken verlocken uns kleine Erzählungen, wie die köſtliche Humoreske: Der
Verlooſungsleuchter“, dem Hefte beſondere Theilnahme zu ſchenken. Dann erregen unſere
Aufmerkſamkeit Artikel mehr belehrenden Jnhaltes geiſtreiche intereſſante kleine Ab
handlungen feſſelnde Abſchnitte aus Natur und Leben kleine Mittheilungen dann
ſehen wir auch die beliebten „Humoriſtiſchen Blätter“, Anekdoten und Witze, auch wieder
den Abſchnitt „Spiele und Unterhaltungen für die Jugend“, ebenſo „Aus allen Ge-
bieten Rezepte, Hauswirthſchaft, Landbau, Gärtnerei, Küche und Keller. Den Schluß
des Textes machen Aufgaben, „Schach“, „Röſſelſprung“, „Mediciniſche und andere
Korreſpondenz“. Oieſer Reichhaltigkeit an Leſeſtoff ſchließen ſich ebenbürtig ſchöne Jllu
ſtrationen in großer Zahl an und all' dieß zum überaus billigen Preiſe von
nur 30 Pfennig für ein ſolch' reichbaltiges Heft!

Wir empfehlen auch dieſen neuen Jahrgang der „Illuſtrirten Welt““ wiederum alle u
unſeren Leſern als vortreffliche Unterhaltungslektüre.

Hauswirthſchaftliches.
Reinigung von Fäſſern. Petroleumfäſſer reinigt man durch mehrtägiges

Stehenlaſſen mit ſtarker Kalkmilch. Das Petroleum verbindet ſich mit dem Kalk zu
einer gallertartigen Maſſe, welche ſich von den Faßwandungen leicht abreiben läßt. Bier
fäſſer behandelt man mit ätzender Natronlauge und ſehr ſorgfältigem Auswaſchen. Wein-
fäſſer werden ebenfalls mit Alkalien (Soda) behandelt.

Als ſicheres Mittel gegen Motten und anderes Ungeziefer
empfiehlt Profeſſor Gray nach erſchöpfenden, ſelbſt angeſtellten Verſuchen die Anwendung
von Naphtalin das keſonders in Muſeen, Herbarien u, dgl. den Kampfer wirkſam ver
tritt. Auch zum Aueſtopfen von Thieren wird Naphtalin ſtatt des weißen Arſeniks be-
nutzt.

Recept zum Abpoliren der Möbel. Um gut polirte Möbel lange
zu erhalten, reinige man ſie von Schmutz und Staub durch kaltes Waſſer, nehme als
dann Theile Spiritus und Leinöl, ſtreiche dieſes mit weißer, alter, weicher Lein
wand über, worauf man ſo lange mit Leinwandlappen trocken polirt, bis die Fläche
gleichmäßig erglänzt und keine Auesſchwitzung mehr zu ſehen iſt. Eine andere Art zu
poliren iſt die mit Milch ſtatt des Spiritus und Oels. Man nimmt dazu die Milch
ſo friſch als möglich da ſich aldann die Fettheile noch nicht abgeſondert haben, ſtreiche
ſie über die Fläche und polire mit trocknen Leinwandlappen ſo lange, bis alle Feuchtig
keit verſchwunden iſt.

rer ren S

Johannisbeerwein, Mit geringer Mühe und wenigen Koſten vermag Rede
Hauesfrau, ſich einen angenehmen und äußerſt geſunden Tiſchwein herzuſtellen. Sie nehme
reife Johannisbeeren ohne Stiele zerquetſche dieſelben und laſſe den Saft unter öfterem
Umrühren gähren. Dann ſetze ſie jedem Liter Saft ein halbes Pfund aufgelöſten Zucker
bei und vermehre nun die Miſchung um zwei Theile Waſſer. Dieſer ſo gewonnene Moſt
wird in ein Weinfaß gefüllt und zwar ſo, daß daſſelbe davon voll wird. Jm Spunde läßt
man eine kleine Oeffnung, aus der die ſich entwickelnde Kohlenſäure entweichen kann
Von Zeit zu Zeit fülle man den Wein wieder ab und entferne den Satz. reinige das
Faß und fülle die klare Flüſſigkeit wieder ein. Dies wiederhole man ſo lange, bis jedes
prickelnde Geräuſch der Gährung im Faſſe aufhört. Nun ziehe man den Wein auf Fla
ſchen und klebe getroſt „Süßer Ober-Ungar“ darauf, nur der Kenner wird eine bedenk-
liche Miene dazu machen. Gut iſt es, wenn man einige Flaſchen Moſt übrig behält,
um damit nachfüllen zu können, ſonſt aber thut's Waſſer auch.

Eier aufzubewahren. Eines der beſten und einfachſten Verfahren iſt, Eier mit
der Spitze nach unten mit reinem trockenen Salz in Töpfe oder Fäſſer zu verpacken und
die Gefäße an einen kühlen trockenen Ort zu ſtellen. Auch Holzkohlenſtaub würde dieſen
Zweck erfüllen. Noch ſicherer geht man wenn man die Eier vorher mit irgend einem
Fett einreibt, wodurch die Poren gegen das Eindringen des Sauerſtoffes in der Luft ge
ſchloſſen werden.

Ein humanes Verfahren bei Zubereitung der Aale. Um Aale
ſchnell zu tödten und das Abziehen der Haut unnöthig zu machen ſetzt man dieſelben
in ein tiefes Gefäß, am Beſten in einen Eimer, und ſchüttet etwas Eſſig und Kochſalz
hinzu, worauf man das Gefäß ſchnell und ſchwer zudeckt. Die Aale fahren ein paar
Mal blitzſchnell in dem Behälter umher und nach nicht einer halben Minute iſt die ganze
Portion todt. Läßt man ſie noch etwas in dem in Eſſig aufgelöſten Kochſalz ſtehen, ſo.
wird die Haut geleeartig. Die Aale können nun zubereitet werden und ſind um Vieles
ſchmackhafter und fetter, als wenn die Haut abgezogen würde. Will man die Haut
nicht mit eſſen ſo kann man ſie bei der Mahlzeit abblättern und an die Seite legen
Den armen Thieren bei lebendigem Leibe die Haut abzuziehen iſt jedenfalls unnöthig

(Der Landwirth.)

Aus der Provinz und Umgegend.
Ammendorf, den 24. September. Geſtern wurde bei einem

Ammendorfer Einwohner in einem geſchlachteten Schweine vom verpflich-
teten Fleiſchbeſchauer Rammelt Trichinen in Menge vorgefunden. Das
Fleiſch wurde polizeilich beſchlagnahmt und vernichtet. Das Schwein
war nicht verſichert.

Magdeburg, d. 26. September. Auf dem geſtrigen Wochen-
markte koſteten Kartoffeln im Einzelverkauf 5 6 Pfg. pro Ltr., Eier
je nach Größe 3 4 Mk. pro Schock, Butter in Stücken je nach Qua-
lität 1,20 1,60 Mk. pro Pfd. Von Pflaumen wurde das Liter mit
20 Pfg. bezahlt und von Birnen mit 20 40 Pfg. Rebhühner koſteten
per Paar 2,50 Mk. und Haſen das Stück 2,50 3,50 Mk.

Köſen. Man ſchreibt dem „Naumb. Kr. Bl.“ von hier Nachdem
man ſich in den betheiligten Kreiſen geeinigt hat, die Holzmeſſe definitiv
in Köſen zu belaſſen, iſt man jetzt damit beſchäftigt, einen Strang der
thüringer Bahn direkt an das Saalufer zu führen.

Erfurt, den 21. September. Der Gartenbau aufdernächſt-
jährigen Gewerbe- und Jnduſtrieausſtellung in Halle.
Am 18. d. M. waren infolge einer Einladung des Komité's für die Ge-
werbeausſtellung in Halle eine größere Anzahl von Vertretern des
Gartenbaues verſammelt, um über die einzuleitenden Arbeiten zur Er-
zielung einer möglichſt glänzenden Vertretung des im Ausſtellungsbe-
zirke, dem Königreiche und der Provinz Sachſen und den angrenzenden
thüringiſchen Staaten zu bedeutender Entwickelung gelangten Garten
baues in Berathung zu treten. Sowohl durch die lebhafte Betheilig
ung an dieſer Verſammlung, als wie auch durch die eingegangenen Zu
ſtimmungsſchreiben der am Erſcheinen verhinderten Eingeladenen wurde
das rege Jntereſſe bekundet, welches man in den betheiligten Kreiſen
dieſem Unternehmen entgegenbringt. Die Verſammlung einigte ſich dahin
eine permanente und eine oder zwei temporäre Ausſtellungen zu veran
ſtalten. Zur Aufnahme der erſteren wurde vom Ausſtellungskomité ein
etwa 7 Morgen großer, nach Bedürfniß zu erweiternder, ſehr geeigneter
Platz überwieſen, auf dem auch die Halle für die temporäre Ausſtellung
errichtet werden ſoll. Dieſes Terrain ſoll in eine Gartenanlage umge-
wandelt und ſo früh fertig geſtellt werden, daß die Ausſteller rechtzeitig
mit dem Pflanzen der Obſt und Wildbäume, Ziergehölze, Coniſeren,
Roſen, den Stauden, Florblumen und Dekorationspflanzen, kurz aller
Gewächſe, die während der ganzen Dauer der Ausſtellung ſtehen bleiben
beginnen können.

Die erſte temporäre Ausſtellung ſoll im Monat Auguſt ſtattfinden
und die Gewächshauskulturen, Bindereien, überhaupt ſolche Erzeugniſſe
des Gartenbaues zur Anſchauung bringen, die eine längere Dauer der
Ausſtellung nicht ertragen. Zur Zeit dieſer Ausſtellung wird der
deutſche Gärtner-Verband in Halle eine Wanderverſammlung ab-
halten, die eine große Zahl von Fachmännern vereinigen wird, wodurch
den Ausſtellern die Garantie geboten iſt, daß ihre Erzeugniſſe von einem
großen Kreiſe von Jntereſſenten in Augenſchein genommen werden. Falls
die Obſternte eine einigermaßen günſtige iſt, ſoll Ende September eine
zweite temporäre Ausſtellung ſtattfinden und dieſe die Erzeugniſſe der
Nutzgärtnerei, des Gemüſe und Obſtbaues zur Anſchauung bringen.

Am Sonntag vor acht Tagen fand zu Halle a/S. der XIV.
Verbandstag Arends'ſcher Stenographen ſtatt, auf welchem 15 Vereine
aus den Orten Berlin, Breslau, Gera, Magdeburg, Meerane, Mittweida,
Nowaweß, Leipzig, Halle, Potsdam und Wittenberg vertreten waren.
Der Verbands- Vorſitzende eröffnete die Verhandlungen mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Aus dem ausführlichen Jahresberichte
iſt zu entnehmen, daß der Vorſtand über 800 Zuſchriften erhalten und
eine Korreſpondenz mit 192 Vereinen reſp. Perſonen in 90 Orten ge-
führt und daß dem Verbande im verfloſſenen Vereinsjahre 7 neue Ver-
eine, ſowie 11 einzeln ſtehende Arendsianer beigetreten ſind. Unterrichts
kurſe ſind zahlreich ertheilt. Der Kaſſenabſchluß war recht befriedigend.
Die Verhandlungen betrafen größtentheils eine Reihe von Fragen zwecks
Förderung der Stenographie; namentlich wurde beſchloſſen, Stenographie-
Unterricht auch brieflich zu ertheilen. Anmeldungen dazu ſind an Hrn.
Matſchenz, Berlin 8VV. 104 a zu richten, von demſelben wird jederzeit
weitere Auskunft ertheilt. Die Sitzung wurde durch ein Mittageſſen
unterbrochen, bei dem es ſelbſtverſtändlich an Toaſten nicht fehlte. Abends
fand in der Kaiſer Wilhelms-Halle zu Ehren der fremden Arendsianer
ein gemüthliches Tanzvergnügen ſtatt.

(Hierzu eine Beilage.)
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Heringsfang.

Aberdeen, den 19. September. Der Heringsfang iſt mit dem
ſeither unerreichten Quantum von 800000 crans oder einer Million
Tonnen beendet. Ein guter Theil geht hiervon nach den Oſtſeehäfen,
von denen einige bereits das dreifach u Quantum gegen voriges
Jahr um gleiche Zeit erhalten haben. Große Quantitäten ſchwimmen
außerdem nach Stettin ſind 42, nach der Elbe 20 Ladungen zur Zeit
noch unterwegs und das jetzt noch unverſchiffte Quantum iſt ſo belang-
reich, daß ſich hier alle Käufer c vom Markte halten. Preiſe gingen
daher auf 27 Shill. und 17 Shill. zurück. Wohl wird hin undweder eine Treiberei forcirt, jedoch bleibt der Geſammteindruck matt,

wie er nach Lage der großen Beſtände nur erwartet werden konnte.
Permiſchtes.

Bern, 20. September. (Ein tragiſches Geſchick.) Bei Combes im
Kanton Waadt hat ſich vor einigen Tagen folgender tragiſcher Vorfall

zugetragen. Zwei Mädchen, das eine neun, das andere ſieben Jahre
alt, wollten nach dem auf dem andern Ufer des Saanenfluſſes gelegenen
obengenannten Orte ſich begeben und wählten, um den Weg abzukürzen,
den Uebergang über das reißende Waſſer auf einem Stege, anſtatt auf
der etwas abgelegenen ſteinernen Brücke. Sie hielten ſich bei der Hand;

aber kaum in der Mitte angelangt, wurde den Kindern ſchwindlich, ſie
fingen an zu jammern, taumelten und ſtürzten in den Fluß. Ein am
Ufer ſtehender Knabe rief den Beſitzer eines in der Nähe liegenden
Hauſes zu Hilfe. Dieſer war ſo glückl ich, eines der Kinder zu retten.„Wo iſt Johanna war die erſte Frage des wieder zum S e
gelangten Mädchens. „Wie, mein Töchterchen war auch bei dir DerVater hatte das Kind ſeines Nachbars gerettet das eigene war ertrunten

Wien, 16. September. (Der galante Hofmeiſter.) Der Mediziner
n Mayer war vier Monate hindurch Hofmeiſter der Kinder
des Exporteurs Elias Mandl. Er wurde, während Herr Mandl auf
einer Orientreiſe begriffen war, r der Gattin deſſelben engagirt und
hatte es im Hauſe recht gut. Die Kinder hingen mit Liebe und Ver-ehrung an ihrem neuen Lehrer und Frau Mandl bemühte ſich, deſſen

Stellung zu einer recht behaglichen zu geſtalten. Als Mandl heimkehrte
ſchickte er den Hofmeiſter fort, ohne ihn auszuzahlen, da er nicht glaubte,
daß derſelbe ſeinen Berufspflichten genügen könne. Letzteres motivirte
er folgendermaßen vor dem Bagatellrichter: Auf die Bemerkung des
Richters, der Hofmeiſter habe ſeinen Kindern doch Unterricht ertheilt,
ent gegnet Mandl: Unterricht Jch dank' ſchön für ſo e Unterricht Al
gebra hat er gelernt mei Maxk; hab' ich mer e mal hergenommen mei
Maxl und hab' ihn examinirt und hab' ihn gefragt: Maxl, wenn fünf
Eier koſten e Sechſerl, was koſt' e Schock? hat Maxl geantwortet:
„Papa, das lern' ich nicht, ich lern' Algebra.“ (Heiterkeit.) Richter
Aus dieſem Umſtande allein können Sie ja doch nicht beweiſen, daß Herr
Mayer ſeine Pflichten vernachläſſigt hat. Mandl: So, das is noch
ka Beweis nu wer ich Jhnen wos ſagen: mei Frau hat ſich engagirtHerrn Mahyer, ſoll ſie ihn bezahlen. Richter: Sie hat ihn nicht für

ſich, ſondern für die Kinder engagirt. Mandl: Das is nit wahr, ſie
hat ihn nix für die Kinder engagirt, ſondern für ſich, denn Herr Mayer
is gar ka Hofmeiſter (ſchreiend) er is e Purmeiſter aber ka Hofmeiſter,ja ja e Meiſter is e im Courmachen is das e Lehrer, Herr Richter,

in den ſich verliebt mei Stubenmädl is das e Lehrer, was thut auf-
l die Schuh meiner Frau i is das e Lehrer, was thut küſſen in

fort die Hand meiner Frau is das e Lehrer, was thut ſprechen
r an fort, wenn ich bin dabei, franzöſiſch mit meiner Frau Der
Richter bittet Herrn Mandl, denn doch keine ſolch vagen Einwendungen
zu erheben Mandl aber fährt fort „Ja gefunden hab ich im Zimmer
von Herrn Hofmeiſter mei Stubenmädl, nach Haus bin ich gekommen
a mal, kniet der Hofmeiſter vor dem Sofa und am Sofa liec gt meine
Frau und wie ich ganz entſetzt ſchrei, aber Herr Mayer, was machen
Sie da, antwortet er ganz ruhig; die Schuh thu ich aufkn zöpfeln der
Gnädigen; da bin ich geworden wüthend und hab' geſagt, hinaus, Sie
ſind a Hofmeiſter E Courmeiſter ſind Sie, jetzt weiß ich, warum Sie
in an fort küſſen die Hand meiner Frau, warum thun Sie nix küſſen
nir die Hand Jetzt weiß ich, warum Sie in an fort ſprechen franzö
ſiſch von mir. Hinaus, Sie abſcheulicher Menſch. (Heiterkeit.) DaMandl ſich nicht entſchließen kann, A ehe ſolcher gr. den
Hofmeiſter in ſeinen Forderungen zufrieden zu ſtellen, muß die Sache
vertagt werden, um Frau Mandl als Zeugin vernehmen zu können.

Schlechte Verpflegung auf engliſchen Paſſagier-Dampfern.) Von New-ork wird periehtet Die mit dem Dampfer
„Viktoria“ von der „Anchor“ Linie, deren Agent M. Flatau in Hamburg

iſt, am Dienſtag voriger Woche von London hier eingetroffenen Zwi-ſchendecks- Paſſagiere betlagen ſich bitter über die ihnen während der

Ueberfahrt verabreichten ſchlechten und unzureichenden Nahrungsmittel,
ſowie über mangelhafte Einrichtungen bei Vertheilung der Rationen, und
war den hieſigen Einwanderungs- Commiſſaren eine dahingehende, mit
110 Unterſchriften verſehene ſchriftliche Beſchwerde unterbreitet worden.
Eine infolge deſſen von der r »Commiſſtion angeordnete
Unterſuchung hat ergeben, daß die Beſchwerden der Page gerecht-fertigt waren, das gelieferte Sal zfleiſch ſchlecht und das Eſſen einige

Male ungenießbar geweſen. Das mit der Unterſuchung beauftragte
Comité erklärt, daß das Eſſen hätte beſſer ſein und auf zweckmäßigere
Weiſe hätte ſervirt werden ſollen. Die EinwanderungsCommiſſion nahm
dieſen Bericht an und beſchloß, der betr. Dampfer- Geſellſchaft eine Ab-
ſchrift derſelben zugehen zu laſſen, und die Erwartung auszuſprechen,
daß ähnliche Beſchwerden nicht wieder laut werden möchten.

(Gemüthliche Zuſtände.) Eine ſerbiſche Räuberbande gefährdet
ſchon ſeit längerer Zeit an der unteren Donau die öffentliche Sicherheit;
ihr Chef, Milan Zſivanovics, wurde von ſerbiſchen Behörden ſchon wider
holt eingefangen, doch gelang es ihm jedesmal zu entſpringen. Unlängſt

hatte die Bande an der Grenze der Komitate Kraſſò und Szöreny einen

ſlovakiſchen Leinwandhändler beraubt; die entwendeten Waaren wurden
dieſer Tage in Goluvan (Serbien) bei einem hübſchen Mädchen (der
Geliebten des Anführers) aufgefunden. Die ſerbiſche Behörde ließ das
Mädchen ſofort in Ketten legen und verhaften, doch drang Zſivanovies
in Begleitung ſeiner Kameraden am helllichten Tage in das Dorf, wo
er den Wachtpoſten vor dem Gemeindehauſe niederſchoß und ſeine Ge-
liebte vor den Augen der ganzen Bevölkerung entführte. Die Bande
beſteht wie verlautet aus 200 bis 300 Mitgliedern, welche
r die ſerbiſchen Behörden ein energiſches Vorgehen befolgen S
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach Ungarn flüchten dürften. Der Vice-
geſpan des Kraſſéer Komitats hat ſchon Verfügungen getroffen, daß die
nothwendige militäriſche Kraft dahin beordert werde, da die Räuber
angeblich ſich ſchon im genanntem Komitat gezeigt hätten.

Rheinwein italieniſchen Urſprungs. Am 20. d. M.
kam der erſte Waggon mit 20,000 Pfund Trauben aus Italien zur
Rothweinbereitung in Koblenz an. Dieſelben waren in Kiſten verpackt
und in vorzüglichem Zuſtande, ſo daß dieſer Transport ohne Zweifel
zu weiteren e r Veranlaſſung geben wird.

Baſel. (Ein Lied mit goldenen Notenköpfen.) Ein originelles
Geſchenk machte die Lehrerſchaft des Kantons Baſelland dem Lehrerve-
teran Nebel zu ſeinem 50jährigen Amtsjubiläum. Sie ließ ihm nämlich
auf einem Karton das Lied: „Goldene Abendſonne“ mit Notenköpfen
aus 10Frankenſtücken überreichen. Ob ein Vers oder alle zehn, iſt
leider nicht geſagt

Köln, 21. September. (Zum Dombaufeſt.) Das Vermiethen
von Fenſtern am Domhofe nimmt ſeinen Anfang. Man fordert, einer
Zeitungsnachricht zufolge, pro Fenſter 100 Mk. Für ein Haus am
Domhof, welches ſich zu einer Wirthſchaft eignet, hat ein Spekulantfür 3 Tage 550 Thlr. Miethe geboten.

Der amerikaniſche Hungerdoktor Tanner hält gegenwärtig Vor-
leſungen in Boohts Theatre, Newyork, über das Thema: „Was ich vom
Faſten weiß“. mache

Zum Kapitel vom Geiſtesleben der Thiere liefert die Zeitung
„Kaiku“ aus Sotkamo einen intereſſanten Beitrag durch die Mittheilung
eines Falles, der ſich am 9. Juli daſelbſt zugetragen hat und einen neuen
Beweis dafür liefert, daß auch Thiere das ihnen angcethane Unrecht lange
im Gedächtniß behalten und bei günſtiger Gelegenheit ſich ſehr wohl zu
rächen wiſſen. Ein Bauer hatte drei Sommer nach der Reihe die Fül-
len ſeines Pferdes getödtet, weil er ſie nicht aufzuziehen wünſchte. Von
der Zeit an zeigte das Thier einen auffallenden Haß gegen ſeinen Be-
ſitzer, und als ihm auch in dieſem Sommer das Füllen genommen und
umgebracht wurde, gerieth es in die höchſte Wuth und raſte wie ein
wildes Thier. Eines Abends nun war der Bauer auf die Weide gegangen,
um das Pferd nach Hauſe zu führen; dieſe Gelegenheit nahm das Thierwahr, um ſeinen Racheplan auszuführen. Es ſtürzte ſich auf ſeinen
Herrn und ſchlug und trampelte ſo lange mit den Hufen auf ihm umher,
bis derſelbe bewegungslos am Boden liegen blieb. Nachdem das Thier
ſich davon überzeugt hatte, daß ſein Herr todt ſei, lief es ruhig von ſelbſt
nach Hauſe. Den Mann fand man mit ſchweren Wunden an Kopf,
Bruſt und Armen auf dem Graſe liegen und zeigte der Platz um die
verſtümmelte Leiche herum gräßliche Spuren der wilden Bosheit, mit
welcher dieſes Thier die ſchreckliche Rache an ſeinem Feinde genommen
hatte.

Der „alte Bergemann“
Ber; na--ne: Berne.

In verfloſſener Woche betrat eine berliner bedeutende Photographie-
handlung ein Herr, deſſen ſüßmelodiſches „Kuten Dach“ ihn ſofort als
Abkömmling d der ſächſiſchen Reſidenzſtadt kennzeichnete.

„Sie entſchuldigen, haben Se vielleicht ene Fodechrafie von'n ahlen

Bärjemann?“ fragt der Käufer.
„„Vom alten Bergemann hm? Welchen alten Bergemann meinen

Sie? Soll's der Hofſchlächtermeiſter ſein
„J, nä doch von'n ahlen Bärgemann
geh vielleicht der Vater der Königlichen Hofſchauſpielerin Fräu-

lein Bergmann
„Chäſes nä, von den ausjekrabenen, wiſſen Sie? Nu, ich wäre

Sie's vorbuchſtabiren: Hart Be-nr, Per weech, grra che; m on,
mon: Berjemann

„uAh, Pergamon?!““
„Nu äben; des ſag' ich ja!“
Paris. Vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht ſtand dieſer Tage

ein wahrer Tauſendkünſtler. Ein junges Mädchen vergnügt ſich auf
dem Balkone in etwas ungewöhnlicher Art, ſie feuerwerkert: „Fröſche“,
„Schläge“ und „Schwärmer“ ſpringen luſtig aus ihrer Hand. Aber zuebener Erde deſſelben Hauſes befindet ſich ein ErfriſchungsEtabliſſement,

Gäſte durch das Platzen der kleinen Petarden verjagt werden.
Darob Schelt und Schimpfworte des ergrimmten Wirthes, und in Folge
deſſen nachſtehende Szene vor dem Zuchtpolizeigerichte: Präſident: Sie
ſind angeklagt, Demoiſelle B. beſchimpft zu haben. Angeklagter: Mit
getarden hat ſie meine Gäſte davongejagt. Präſ. Sie haben eine
Limonadenhütte Angekl.: Ja, mein Herr, und als ich meine Waffeln
von der heißen Platte nahm Präſ. Sie ſind alſo auch Waffelbäcker
Angekl.: Ja mein Herr: alſo während ich meine Waffeln aushob, ſpringt
ein „Froſch“ auf die Uhr meines Gaſtes, der nach der Zeit ſieht, der
läßt die Uhr fallen und ſchwört, ſie müſſe zerbrochen ſein, was mich ver
anlaßt, nachzuſehen, ob die Uhr wirklich Schaden genommen. Präſ.
Sind Sie denn ein weh 2 Angekl.: Gelernter Uhrmacher. Run,
der Schaden war gering. Da bringt mir mein Weib mein Klapphorn,
damit ich meinen Gäſten durch meine Kunſt das Fertgehen erſchwere.
Präſ. Sie ſind alſo auch Muſiker Angekl.: Das will ich meinen.
Nun, ich blaſe; bauz fliegt ein „Schwärmer“ einem Gaſte auf den Rock.
Der Gaſt flucht, ich aber beſehe den Schaden und mache mich anheiſchig,
mit meiner Nadel die Sache in zehn Minuten beſtens hergeſtellt zu haben.

frei nach dem bekannten P-ri--r,
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Präſ. Was, ſind Sie denn ein Schneider Angekl.. Jch arbeite als
Schneider in meiner Loge. Präſ.: Jn Jhrer Loge? Alſo ſind Sie
eigentlich Portier Angekl. Mein Weib beforgt dieſes Amt, ich bin
Limonadier! Präſ. Nur! Nun, geſtehen Sie das Fräulein be-
ſchimpft zu haben Angekl. Jch weiß wahrhaftig nicht, was ich ihr
zugerufen habe; ich war ganz toll vor Zorn beſonders weil ich ſonſt
artig und gefällig gegen Mademoiſelle bin und ſie zum Beiſpiel auch
manchmal gratis friſire. Präſ.: Demnach ſind Sie auch Friſeur?
Angcekl.: Wie nicht leicht ein Zweiter; aber ich habe dieſes Handwerk
aufgegeben. Der Tauſendkünſtler wird zu 16 Francs Strafe verur-
theilt, iſt alſo von jetzt an auch ein Verurtheilter.

Politiſche Kundſchau.
Am 24. nahm der Kaiſer gelegentlich einer Spazierfahrt das

neuerbaute Centralhotel in Augenſchein und ſtattete hierauf der aus
Petersburg mit ihren beiden Söhnen eingetroffenen Großfürſtin Katha-
rina von Pußland, verw. Herzogin Georg v. Mecklenburg Strelitz, einen
Beſuch ab.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat den Staatsſekretair im
Reichsamt des Jnnern, Herrn v. Bötticher, nachdem derſelbe bereits am
18. zu einer Konferenz in Friedrichsruh geweſen am 21. abermals zu
ſich berufen. Jn politiſchen Kreiſen bringt man dieſe wiederholten Kon-
ferenzen mit den Plänen des Reichskanzlers hinſichtlich des Arbeiter-
Verſicherungsweſens in Verbindung, indem man annimmt, daß Herrn
v. Bötticher die Vorarbeiten für eine darauf bezügliche Enquéte obliegen.

Der Zuſammentritt des Bundesraths zum Beginn ſeiner neuen
Seſſion wird ſich wohl noch einige Zeit verzögern. Wenn gleichwohl
am 22. einige Ausſchüſſe zuſammengetreten ſind, ſo handelt es ſich dabei
um Erledigung von Verwaltungs- Angelegenheiten, deren eine ſtattliche
Reihe der Entſcheidung harrt. Für die legislatoriſchen Arbeiten des
Bundesraths ſind, wie verlautet, die Vorarbeiten noch ziemlich weit im
Rückſtande.

Ausland.
Der däniſche Reichstag iſt auf den 4. Oktober er. einberufen,

wird aber ſofort wieder bis zum 9. November er. vertagt werden.
Der frühere öſterrichiſſche Handelsminiſter, Baron v. Korb, iſt

zum Statthalter von Mähren ernannt worden.
Das holländiſche Budget pro 1881 weiſt in Ausgabe 126

Millionen Gulden auf. Das hiernach ſich ergebende Defizit von 23
Millionen Gulden ſoll proviſoriſch durch die Ausgabe von Schatzan-
weiſungen gedeckt werden. Außerdem wird die Aufnahme einer Anleihe
zur Deckung der Ausgaben für Verbeſſerung der Kanäle nothwendig ſein.

Die dem Befehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders in Gra-
voſa ertheilten Jnſtruktionen werden dem Vernehmen nach von dem
neuen Kabinet beſtätigt werden.

Der Miniſter des Auswärtigen, Barthelélemy-Saint-Hilaire,
hat den diplomatiſchen Vertretern Frankreichs im Auslande folgendes
Schreiben zugehen laſſen: „Durch das Vertrauen des Präſidenten der
Republik zum Miniſter des Auswärtigen berufen, iſt es meine erſte
Pflicht, Sie zu erſuchen, der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt
ſind, die Verſicherung zu ertheilen, daß das neue Kabinet nichts in der
von dem letzten Kabinet befolgten auswärtigen Politik ändern wird.
Niemals hat Frankreich ein größeres Gewicht auf die Aufrechterhaltung
des Friedens gelegt, der ſo heilſam iſt für ſeine Wohlfahrt und ſeine
Ehre. Dieſes Syſtem, welches durch die Weisheit Thiers', deſſen Freund
ich ſo lange geweſen bin, zur Anwendung gekommen, iſt ſeit zehn Jahren
mit Beharrlichkeit befolgt worden und hat herrliche Früchte getragen.
Wir werden dieſer ſo glücklichen Ueberlieferung treu bleiben und werden
Alles thun, um die freundſchaftlichen Beziehungen, welche die fran-
zöſiſche Republik zu den anderen Regierungen unterhält, noch mehr zu
entwickeln. Was mich perſönlich angeht, ſo werde ich alle meine Kräfte
hierzu anwenden und zu meiner Unterſtützung in dieſer patriotiſchen
Aufgabe rechne ich auf die hingebendſte Beihülfe aller unſerer diploma-
tiſchen Vertreter.

Laut in England eingetroffener Meldung aus der Kapſtadt wurde
am 20. d. M. die Stadt Mohales Hoek von etwa 1200 Baſutos ange-
griffen. Am darauf folgenden Morgen machten gegen 5000 Baſutos
einen Angriff auf Mafeteng. An beiden Orten dauerte der Kampf den
ganzen Tag, ſchließlich wurden die Batſuos aber zurückgeſchlagen.

Die Türkei ſcheint fortdauernd zwiſchen Nachgiebigkeit und Wider
ſtand gegen die Mächte in der montenegriniſchen Frage zu ſchwanken.
Der Sultan ſoll perſönlich gegen jede Machgiebigkeit ſein, weil ihm
ſeitens der Mächte die Gewährung einer neuen Friſt für die Uebergabe
von Dulcigno verweigert worden iſt. Dem entſprechend ſoll der letzte
Befehl der Pforte an Riza Paſcha dahin gehen, ſich vollkommen neu-
tral zu verhalten. Die Albaneſen haben im Vertrauen auf dieſe Neu-
tralität alle weiteren Verhandlungen zurückgewieſen. Aus Cettinje wird
berichtet, daß Fürſt Nicolaus v. Montenegro zur Armee abgegangen iſt.

Am 23. früh iſt der Oberkommandant der Demonſtrationsflotte,
Vice- Admiral Seymour, auf der Yacht „Helikon“ in Cattaro einge-
troffen und hat um 9 Uhr Morgens ſeine Reiſe nach Cettinje fortge-
ſetzt. Seymour iſt in ſeinen letzten, definitiven Jnſtruktionen ermächtigt
worden, falls Dulcigno nicht friedlich übergeben werde, ſofort die Stadt
und das albaneſiſche Lager zu bombardiren, um dadurch die Angriffs-
Operation der Montenegriner zu unterſtützen. Lord Granville, welcher
am 20. in London Konferenzen mit allen Botſchaftern und Charge's
d'affaires hatte, verſtändigte dieſelben von dieſen letzten Jnſtruktionen.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

Fortſetzung
„Oh, Herr, wer wird ſo etwas von Jhnen reden.“
Richard blickte ihn ſcharf an.

e c an

Frühtour antreten, und ich werde Sie auf dieſem Wege begleiten. C
war ſchon längſt meine Abſicht, meine Beſitzung einmal genau kennen
zu lernen und, ich glaube, ich kann das nicht beſſer, als in ihrer Be
gleitung. Wollen Sie mich mitnehmen

„Von Herzen gern. Mein altes Herz freut ſich ordentlich, daß ich
endlich wieder einen Herrn gefunden, der nicht zu ſtolz iſt, mit mir dur
Feld und Flur zu gehen und ſich die liebe Gotteswelt anzuſehen. Es
wird Sie gewiß nicht reuen. Kommen Sie nur. Aber wollen Sie ſich
nicht von der gnädigen Frau verabſchieden und ihr mittheilen, wohin
wir gehen, damit ſie ſich nicht ängſtigt

„Werner, Sie ſind mein alter Freund. Jch glaube, Sie meinen es
gut und ehrlich mit mir. Schen Sie mir einmal ſcharf ins Geſicht.
Nein, ich kann es nicht und will es nicht glauben, daß Sie meiner ſpotten,
Werner, glauben Sie, daß ein reicher Mann, wie ich und beſonders noch
ich ſelbſt, je ein Weib haben wird, daß ſich während einer küreren Ab-
weſenheit ihres Mannes ſich um ihn ängſtigt und ſeiner Rückkehr harrt
Ach, gehen Sie mir doch mit ſolchen Gedanken. Wenn mein Weib nach
mir fragte und ſich nach mir ſehnte, hätte ich mich dann im Morgen
grauen herausgeſtohlen in den Wald, um in Wind und Wetter endlich
einmal das Feuer zu kühlen, das in mir glüht? Ach, Werner, ich bin
recht elend,“ ſeufzte er, ſich auf eine Moosbank am freien Platz im
Parke gegenüber der Villa niederlaſſend.
Todtenſtille herrſchte im ganzen Parke, nur das Gezwitſcher der
früh erwachten Sänger des Waldes ſchallte melodiſch durch die balſam-
iſche Luft. Von dem Geſinde war jeder ſeiner Verrichtung nachgegangen
in dem Schloſſe ſelbſt war noch kein Laut zu hören. Die D ienerſchaft
war ermüdet von den großen Anſtrengungen des geſtrigen Tages und
lag noch im tiefen Schlummer. Alle Jalouſieen waren geſchloſſen und
kein Lebenszeichen tönte zu den beiden einſamen Männern herüber. Ein
ſeltſames Bild. Der junge ſchlanke Mann im grünen Jägerkleide ſaß
auf der Moosbank und verbarg das Geſicht mit bebenden Händen, denen
die Büchſe entglitten war, die ihm zu Füßen im naſſen Graſe lag. Auf-
recht neben ihm ſtand der alte ſchlichte Mann, der Freund ſeiner Jugend
auf ſeinen Handſtock geſtützt und blickte mit trüber Miene auf ſeinen
Gebieter herab. Eine Weile ſprachen beide kein Wort. Endlich berührte
Werner leiſe Richard's Schulter.

„Richard, mein armer Richard, was haben ſie in der vornehmen
Welt aus dir gemacht? Sie glaubten Dein Herz und Deinen Sinn
für jede menſchliche Regung in den Strudeln des Vergnügens getödtet
aber jetzt ſchmilzt die künſtliche Eisrinde und die wahre Natur tritt
wieder hervor. Der einzige Helfer und Retter für Dich iſt Dein Weib
geh zu ihr, ſprich mit ihr, zeig' Dich, wie Du biſt und Du wirſt der
glücklichſte der Sterblichen ſein.“

„Meinſt Du, Werner? Jch nicht. Jch habe den Glauben an die
Menſchheit und an die Liebe der Frauen verloren. O, wüßteſt Du
was ich in meinen 28 Jahren ſchon Alles erfahren und erlebt, Du
würdeſt anders reden.“

„Junger Herr, Sie ſind 28 Jahre alt, ich 63. Jch habe, wenn ich
auch nur ein einfacher Mann bin, der ſich nicht im geringſten mit Jhnen
vergleichen will, ſchon vieles Rauhe vom Schickſale erfahren, aber verzwei-
felt habe ich noch nie. Ein feſter und ſtarker Character überwindet auch
das Schwerſte. Und Sie können es vor Allem, Herr. Wer die Kraft
beſitzt, ſeinen Schmerz in ſeinem Jnnern feſt vor der Welt zu verſchließen,
der kann auch ganz überwinden, wenn es ſein muß.“

„Sprechen wir nicht weiter davon. Es wird laut im Hauſe, man
könnte uns hier ſehen und das will ich vermeiden. Vorwärts, hinaus
in Wald und Flur, das thut mir wohl, erfriſcht das Herz und bringt
mich auf andere Gedanken.“

Werner gehorchte ſchweigend, und die beiden ſchritten rüſtig vorwärts.
Richard hatte bald ſeine frühere Heiterkeit wenigſtens ſcheinbar

wiedergefunden und unter Scherzen und Lachen nahm er ſein Beſitzthum
in Augenſchein.

Lisbeth hatte ſich nach ihrer Flucht aus dem Hofe vor ihrem Vater
und Richard in ihrer Stube verborgen, da ſie noch immer einen derben
Verweis fürchtete. Als ſie die beiden Männer in den Park gehen ſah,
wurde ihr wieder leicht um's Herz und mit heiterer Miene trällerte ſie
ſich ein Lied und dachte über ihre Lage nach.

„Daß mir aber auch gerade ſo etwas heute früh paſſiren muß.
Was wird nur der junge Herr von mir gedacht haben Ach was!
Böſes gewiß nicht. Er wird einen harmloſen Scherz nicht ſo ſcharf auf-
nehmen, wie der Vater, der gleich ein ſolch bärbeißiges Geſicht macht,
daß man ſich in ein Mauſeloch verkriechen möchte. Ob ich noch Schelte
bekomme, wenn er wieder nach Hauſe konmt Wohl kaum. Der Herr
Richard wird ihm ſeine ſchlechten Launen ſchon ausreden und nachher
iſt alles wieder gut. Wie vergnügt der Herr aber heut war, er muß
doch recht verliebt ſein in ſeine Frau. Na, wir werden ja auch wohl
bald ſo weit ſein. Wenn ich meinen Felix erſt unter dem Kommando
habe, dann will ich ihm ſeine Grillen ſchon austreiben, die er ſich ſeit
geſtern in den Kopf geſetzt hat.“

Sie brach in ein lautes Lachen aus und konnte ſich gar nicht wieder
beruhigen.

„Jch glaube gar, er genirt ſich jetzt vor der Herrſchaft. Jch muß
einmal mit ihm ſprechen.“

Damit warf ſie die Thür hinter ſich ins Schloß mit der Abſicht,
in den Garten zu gehen, ſich ein Sträußchen zu pflücken, freilich ein
nur ſehr dürftiges. Das rauhe Wetter hatte bis jetzt noch den meiſten
Knospen verwehrt ſich zu erſchließen und manches voreilige Ding ließ
jetzt todtmatt das Köpfchen hängen. Lisbeth war beſcheiden und bald
prangte ein kleiner Strauß an ihrer Bruſt. Sie wollte eben den Garten
wieder verlaſſen, als ſie Hedwig aus der Villa auf ſich zukommen ſah.
Da ſie ſicher annahm, die junge Frau wollte mit ihr ſprechen, ſo ging
ſie ihr entgegen und begrüßte ſie ehrfurchtsvoll.

Hedwig dankte freundlich.
(Fortſetzung folgt.)

„Wiſſen Sie was, Werner Sie wollen, wie ich ſehe, ſo eben Jhre
Redaktion, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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